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Zwei Leben, die für 
eine ganze Epoche stehen!

Der Visionär des Rock ǹ̀ Roll, Peter Kraus, dessen 
erster Auftritt vor 50 Jahren von der Presse als „hof-
fentlich vorübergehender Spuk“ bezeichnet wurde 
und der heute seine Zuhörer quer durch alle Gene-
rationen zu frenetischem Jubel hinreißt – im Inter-
view mit Erich Lejeune, dem visionären High-Tech-
Unternehmer, TV-Moderator und Deutschlands 
Motivator Nummer eins! Daraus zeichnet Lejeune 
ein Lebensportrait der Rock ǹ̀ Roll-Legende Peter 
Kraus, wie es noch in keiner Zeitung stand! Herzer-
greifend – informativ – und voller Humor!       
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HOMMAGE AN PETER KRAUS

von Erich Lejeune

Peter Kraus – was für ein gigantischer Name in der Ge-
schichte des Rock ’n’ Roll und der Schlagermusik. Als Peter 
Kraus mit siebzehn Jahren im November 1956 unter dem 
frenetischen Jubel begeisterter Jugendlicher von der Büh-
ne des Kongresssaales im Deutschen Museum in München 
steigt, ist der erste Mega-Superstar der deutschen Nach-
kriegsgeschichte geboren! 

Was war geschehen? – Peter Kraus hatte bei diesem le-
gendären ersten Auftritt nur drei Songs vorgetragen – „My 
Blue Suede Shoes“, „Heartbreak Hotel“ und „Rock a bea-
tin’ Boogie“. Die musste er unter nicht enden wollendem, 
tobendem Beifall mehrfach wiederholen. Am darauf fol-
genden Tag stand in der Münchner Abendzeitung, die diese 
erste „Teenagerparty Deutschlands“ veranstaltet hatte, in 
großen Lettern zu lesen: 

„Münchens Rock-’n’-Roll-Idol
heißt seit gestern Peter Kraus!“

Dann folgte ein visionärer Blick in die Zukunft, versetzt 
mit der berufstypischen, journalistischen Skepsis: „Mal 
sehen, ob Peter Kraus ein deutscher Elvis Presley wird!“ 

Ist dieser Beginn einer sensationellen Karriere nicht 
unglaublich? Da steht ein Siebzehnjähriger zum ersten 
Mal als Sänger auf einer Bühne, singt drei amerikanische 
Rock ’n’ Roll-Songs und bringt damit nicht nur einen rie-
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sigen Saal voller junger Menschen zur Ekstase, sondern 
wird augenblicklich verglichen mit dem Idol, der Ikone und 
Identifikationsfigur der gesamten amerikanischen Jugend, 
ja einer ganzen Generation weltweit – mit „The King of 
Rock ’n’ Roll“, mit Mr. Elvis Presley! 

Tutti Frutti

Leonard Bernstein, der große Dirigent und Komponist er-
klärte Ende der 90er Jahre – sehr zur mehr als skeptischen 
Verwunderung vieler angesehener Kulturkritiker – Elvis
Presley „zur größten kulturellen Kraft des 20. Jahrhun-
derts“. Und ich füge voller Überzeugung hinzu: „Peter 
Kraus war sein deutsches Pendant!“ Wir als Jugendliche 
vergötterten beide! Elvis und Peter! Mit einem Unterschied 
– Peter Kraus war unser Idol und für uns zum Greifen nahe.  

Dieser Jubel, diese Faszination, diese Begeisterung, diese 
ungeheure Zuneigung „zu einem von uns“ steigerte sich ins 
Unermessliche, als im Januar 1957 Peters erste Single „Tutti
Frutti“ – damals noch auf Schellack – herauskam. Mit 
einem Schlag war Peter Kraus weit über die Grenzen Mün-
chens, ja über die Grenzen Deutschlands hinaus bekannt 
und wurde zum populärsten deutschsprachigen Rocksän-
ger und zum größten Teenageridol dieser „Roaring Fifties 
and Sixties“. 

Die Zuneigung, vor allem der Mädchen, zu Peter, dem 
Jungen mit dem ungemein sympathischen Lächeln, kannte 
keine Grenzen mehr als 1959 ein weiterer sehr erfolgreicher 
Film herauskam – mit dem bezeichnenden Titel „Alle lieben 
Peter“. Wir alle, eine ganze Teenagergeneration, liebten Pe-
ter und wollten so sein wie er. Abertausende junger Men-
schen fingen an Gitarre zu lernen. Die Instrumentenbauer 
hatten Hochkonjunktur. Auch ich begann in dieser Zeit Gi-
tarre zu spielen – nachdem meine Großmutter mir meinen 
großen Herzenswunsch erfüllt und mir eine Gitarre gekauft 
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hatte. – Wie so viele Gleichaltrige lernte auch ich die Griffe 
nach Vorlage – ohne Lehrer – und war wirklich happy, als 
es mir zum ersten Mal gelang, mit ein paar Akkorden im 

„Backbeat zu rocken“.
Dabei übte ich vor dem Spiegel den Hüftschwung und 

den Limbo, den Peter Kraus als ausdruckstänzerische Un-
termalung für die Höhepunkte seiner Rock-’n’-Roll-Songs 
erfunden hatte und bis heute so meisterhaft beherrscht. Pe-
ter war mein Idol. Rockbands schossen wie Pilze aus dem 
Boden. Klar, dass alle davon träumten, einmal so berühmt 
zu werden wie Peter Kraus. Tja, wenn Teenager träumen … 

Wenn die Conny mit dem Peter

Als der „nette Junge von nebenan“ trat Peter Kraus mit dem 
weiblichen Teenageridol Nr. 1 Conny Froboess in zwei le-
gendären Schlagerfilmen auf – 1958 in „Wenn die Conny 
mit dem Peter“ und 1960 in „Conny und Peter machen Mu-
sik“. Beide avancierten bei Deutschlands Teenagern zu den 
meistgeliebten und bewunderten Leinwandstars der späten 

1958 – Die James Brothers – Peter Kraus und Jörg Maria Berg.
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Fünfziger – nur singen durfte das „jugendliche Traumpaar“ 
nicht gemeinsam. Das verhinderten ihre jeweiligen Verträ-
ge mit zwei verschiedenen Plattenfirmen, die mit Argusau-
gen über die penibel genaue Einhaltung jedes einzelnen 
Paragrafen wachten. Trotzdem gewannen die beiden un-
wahrscheinlich gut aussehenden Jungstars mit diesen Fil-
men treue Fans quer durch alle Altersgruppen und Gesell-
schaftsschichten. 

Peters außergewöhnliche Musikalität, sein großartiges 
Gefühl für Rhythmus und sein jungenhafter Charme spran-
gen unmittelbar auf sein Publikum über und rissen es zu Be-
geisterungsstürmen hin. Zugegeben – wer sich diese Filme 
heute ansieht – fast 50 Jahre nachdem sie alle Zuschauer-
rekorde brachen – mag über die brave, gelegentlich vorher-
sehbare Handlung und den Witz ihrer Dialoge lächeln. Das 
haben sie mit Filmen wie „Blue Hawaii“, „Black Leather Ja-
cket“, „Café Europa“ oder „Sommer in Florida“ durchaus 
gemeinsam. Auch diese Filme schauen sich Rock-’n’-Roll-
Fans heute nur noch wegen der Elvis-Presley-Songs an, um 
die sie herumgebaut wurden. Eines steht jedoch fest – die 
Gesangs- und Tanznummern von Peter Kraus sind in ihrer 
Musikalität absolut überzeugend und bis heute sehenswert. 
In der mitreißend umgesetzten Choreografie der Schlusssze-
ne von „Alle lieben Peter“ ist Peter Kraus unerreicht.

Diese Tanzpassage ist von einer unglaublichen Faszina-
tion – bis heute! Was für eine Stimme, was für eine aus-
drucksstarke Körpersprache und was für ein mitreißender 
Rhythmus in diesen akrobatischen Tanz- und Schlager-
nummern! 

Rock ’n’ Roll als Spitzensport

Seinen Tanzeinlagen sieht man auf einen Blick an, dass 
Peter Kraus nicht nur den Rock ’n’ Roll liebte, Elvis Pres-
ley verehrte und sportlich für Höchstleistungen durchtrai-
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niert war. Seine Idole neben „Elvis the Pelvis“ waren: Fred 
Astaire, dessen Eleganz und gazellenartige Bewegungen 
ihn zum größten Tänzer aller Zeiten machen; Gene Kelly, 
der mit Klassikern wie „Ein Amerikaner in Paris“, „Sing-
in’ in The Rain“ und „Einladung zum Tanz“ das Filmmusi-
cal bzw. den Tanzfilm revolutioniert hatte; dazu der unver-
gleichliche Schauspieler und Tänzer Donald O’Connor, der 
ebenfalls in  „Singin’ in The Rain“  brillierte und in Robin 
Williams’ Film „Toys“ seinen letzten Auftritt hatte. 

Peter Kraus wäre nicht der Peter Kraus, den wir alle als 
absoluten „Vollblutprofi“ kennen, wenn er es bei dieser Be-
wunderung belassen hätte. Einer seiner Lebensgrundsät-
ze lautet: „Du musst nicht nur wollen, sondern tun!“ Peter 
nahm Tanzunterricht, lernte Steppen und legte bei seinen 
Konzertauftritten und in seinen Filmen rasante Schrittkom-
binationen hin – nicht zu vergessen seinen berühmten „Lim-
bo“, bei dem er mit dem Rücken fast bis zum Boden ging 
und dabei weiter Rock-Rhythmen in die Klaviertasten häm-
merte. Diese olympiareife Leistung konnte wirklich von 
keinem anderen Rock-’n’-Roll-Sänger kopiert werden – es 
sei denn, dieser hätte alle die Sportarten mit Ausdauer trai-
niert, die für Peter Kraus das ganz normale Ausgleichspro-
gramm zu seinen Film- und Plattenaufnahmen darstellten. 
Schon damals fragten sich seine Fans verwundert: „Wie 
macht Peter das bloß?“

Abends nach Fünf in der „Rumba-Bar“

Das schlaksig-lässige Auftreten – den Ausdruck „cool“ gab 
es noch nicht – und die geradezu explosiven Tanzeinlagen 
des jungen Peter Kraus kamen bei uns Teenies unwahr-
scheinlich an. Seine erste Plattenveröffentlichung Ende 
1956, die deutsche Version von Little Richards „Tutti Frut-
ti“ war im Nu vergriffen. Mitte 1957 eroberte „Susi Rock“ 
Platz 8 der Hitliste. Von da ab stand Peter Kraus bis 1964 
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regelmäßig in allen deutschen Charts. In der Bravo-Hitlis-
te war er über Jahre eine feste Größe. 1958 nahm er die Ti-
tel „Wenn Teen ager träumen“, „Hula Baby“ und das legen-
däre „Sugar Baby“ auf. 1959 folgte seine deutsche Version 
von „Tiger“. 

Auch ich ließ mich von dieser Welle der Begeisterung mit-
reißen. Damals war ich noch der kleine Kaufmannslehrling 
in einer Elektrowarenhandlung in der Münchner Schwan-
thalerstraße – im grauen Kittel – und mein Arbeitsalltag 
sah ebenfalls ziemlich grau aus. Als Stift im ersten Lehrjahr 
musste ich morgens Punkt acht Uhr als erstes den schweren 
eisernen Fahrradständer vor die Tür schleppen und tags-
über im Eiltempo Besorgungen erledigen. Dabei sang und 
pfiff ich Peters „Tutti Frutti“ und Elvis’ „Love me tender!“ 
Das wirkliche Leben begann für meine Freunde und mich 
erst nach Fünf in der benachbarten Goethe-Straße. Dort 
war der Rock ’n’ Roll zu Hause! Da jazzten die irrsten In-
donesierbands im „Palais“ auf ihren Fender-Gitarren und 
die „Tielman Brothers“ versetzen heimwehgeplagte GIs 
und lebenshungrige Teenies wie mich in wahre Rauschzu-
stände. 

Wie mir Peter kürzlich erzählte, stand auch er regelmä-
ßig voller Begeisterung als Zuhörer in der „Rumba-Bar“, 
wo Paul Würges, der großartige Gitarrist und deutsche Bill 
Haley seine Riffs von der Gibson-Gitarre perlen ließ, die er 
heute noch spielt. Paul Würges war zudem ein beachtlicher 
Sänger. Seinen „Red River Rock“, sein „Geisha Baby“ und 

„Waaah-Wah-O-Watussi“ haben Peter und ich noch heute 
im Ohr.

Sugar Baby – nur gegen Vorbestellung!

Meine Freunde und ich waren wirklich total crazy auf Pe-
ter Kraus und warteten sehnsüchtig auf jede seiner neuen 
Platten. Die zu bekommen, war gar nicht so einfach. Im 
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größten Plattenladen Münchens, der Firma Lindberg, stan-
den die Menschen in Schlangen bis auf die Straße, wenn es 
hieß: „Der neueste Hit von Peter Kraus – jetzt im Handel!“ 
Um „Sugar Baby“ zu bekommen, musste ich eine Anzah-
lung leisten. Dafür gab es dann eine Zuteilungsnummer und 
endlich – aus der zweiten, dritten oder vierten Lieferung er-
hielt ich mein „Sugar Baby“. Dabei kostete eine Single da-
mals knapp fünf Mark. Nicht wenig, wenn man bedenkt, 
dass ich als Lehrling seinerzeit knapp 50 Pfennige pro Stun-
de verdiente. Ein ganzer Arbeitstag für eine „Zweieinhalb-
Minuten-Single“ – das war schon heftig. Und Peter Kraus 
war enorm fleißig. Allein in den ersten vier Jahren nach sei-
nem Debüt brachte er 36 Schlager-Singles heraus und ver-
kaufte davon über 12 Millionen Stück. 

Ein Gebrauchtwagen als Musikbox

Als ich dann schon ein wenig älter war und mir mein erstes 
eigenes Auto, einen alten dunkelblauen Opel Kapitän, zu-
sammengespart hatte, baute ich noch am selben Tag den sa-
genhaften Philips-Plattenspieler mit den Gummipuffern ein. 
Dann holte ich meine Freundin Inge von der Arbeit ab und 
spielte ihr während der Fahrt eine Peter Kraus-Platte nach 
der anderen vor. Sie flippte vor Begeisterung fast aus. Es 
störte sie nicht im Geringsten, dass andere Reparaturen wie 
Kupplung erneuern in dieser nahezu schrottreifen „Rost-
laube“ viel wichtiger gewesen wären, denn unter anderem 
funktionierte der zweite Gang nicht. Ich musste den ers-
ten Gang gewaltig hochjubeln und dann gleich in den drit-
ten Gang schalten. Aber ein Plattenspieler für die Rock-’n’-
Roll-Singles von Elvis Presley und Peter Kraus war absolut 
unverzichtbar! 
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Kulturschock vom Plattenteller

Was war das für eine tolle Zeit? Der Rock ’n’ Roll ergriff Be-
sitz von uns! Little Richard, Chuck Berry, Bill Haley und 
allen voran natürlich „Elvis the Pelvis“ revolutionierten 
mit ihrem Rock ’n’ Roll die Lebens- und Denkweise einer 
ganzen Generation – nicht nur in Amerika. Wenn unsere 
Eltern über den Rock ’n’ Roll abfällig von „amerikanischer 
Negermusik“ sprachen, so hatten sie in einem Recht: es gab 

Ein braver Rock ’n’ Roller in Schlips und Anzug.
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keinen deutschen Rock ’n’ Roller, der diese Musik in einem 
öffentlichen Konzert oder auch im Radio gespielt hätte – bis 
zu dem legendären Auftritt von Peter Kraus im Kongress-
saal des Deutschen Museums in München. Peter Kraus ent-
fachte damals tatsächlich eine Art Kulturrevolution!

Mit einem Schlag war das ganze Lebensgefühl unserer 
jungen Generation verändert – die Musik, die Sprache, die 
Kleidung und unsere Träume. So etwas hatten die meisten 
Jugendlichen vor Peter Kraus noch nicht gehört – sofern sie 
nicht AFN hörten. Die meisten Eltern reagierten gemeinsam 
mit einem Großteil der Presse schockiert, verstört, aggres-
siv ablehnend und bestenfalls mit ungläubigem Kopfschüt-
teln. Im Rückblick vielleicht verständlich, denn die überaus 
harten Aufbaujahre erlaubten einfach keine solch katas-
trophalen Verunsicherungen durch Zeitungsmeldungen, in 
denen Bill Haley, der „Vater des Rock ’n’ Roll“ als Jugend-
verderber“ gebrandmarkt wurde. Ein völlig entfesseltes Pub-
likum hatte nämlich während der Rock-Konzerte von Bill 
Haley in Frankfurt und Berlin die Konzertsäle buchstäb-
lich zerlegt – was die Verehrung bei vielen seiner jugend-
lichen Fans nur weiter steigerte. Noch konnte niemand ah-
nen, dass der Rock ’n’ Roll ein sehr guter Katalysator für die 
gesellschaftlichen Spannungen gewesen wäre, die sich dann 
in den 68ern explosionsartig entluden.

Peter Kraus, der zusammen mit Bill Haley und den Co-
mets aufgetreten war, wurde mit diesen „Rowdys und Halb-
starken“ in einen Topf geworfen. Er polarisierte – ohne es 
selbst zu wollen. Ja, Peter Kraus hat in seinem Leben auch 
viel Ablehnung erfahren. Diese Ablehnung wurde zum Teil 
in geradezu widerwärtiger Weise von der Presse bedient. 
Als der junge Peter Kraus den amerikanischen Schlagerstar 
Conny Francis vom Flughafen abholte und ihr „mit einer 
Hand in der Hosentasche“ einen Begrüßungskuss gab, wur-
de das zu einem „Skandal“ hochstilisiert. Es wurden so-
gar Dinge erfunden, die der Peter Kraus nie im Traum ge-
tan hätte. 
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Um dieses Negativ-Image zu illustrieren, erfand ein Jour-
nalist der Yellow Press eine wirklich haarsträubende Ge-
schichte, die in manchen Köpfen bis heute herumspukt, 
wenn der Name Peter Kraus fällt. So stand in einer Zei-
tung zu lesen, Peter habe sich auf der Straße eine Zigarette 
mit einem Fünfzigmarkschein angezündet – andere Versi-

Sugar Baby, wo bleibst du?
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onen besagten, es war in einer Bar und mit einem Hundert-
markschein. 

Wer Peter Kraus persönlich kennt, weiß, dass er derar-
tige Verrücktheiten und Geschmacklosigkeiten nie im Le-
ben angestellt hätte – auch nicht als „junger Wilder“. Eine 
wirklich böswillige Erfindung, denn Peter Kraus war be-
kennender Nichtraucher, der sich nur in einigen Filmszenen 
laut Drehbuch einen Glimmstängel anstecken musste. 

„Bravo-Starschnitt“ –
Peter Kraus als Tauschobjekt

Eine Jugendkultur im heutigen Sinn gab es in den 50er Jah-
ren nicht. Aber eines steht fest – der Rock ’n’ Roll beende-
te die Zeit der braven Dorfmusik. Eine ziemlich spießbür-
gerliche, gelegentlich autoritäre und vor allem unerhört 
prüde Erwachsenenwelt wurde ganz hübsch aufgemischt. 
Auch wenn wir damals nicht wussten, dass der Begriff 

„Rock ’n’ Roll“ im amerikanischen Slang der Schwarzen für 
Sex stand, empfanden wir doch intuitiv, dass der Beat des 
Rock ’n’ Roll etwas mit einer Befreiung auch in dieser Rich-
tung zu tun hatte. Gleichzeitig befreiten wir uns vom eli-
tären Bildungsanspruch des gehobenen Bürgertums. Was 
interessierte uns damals Haydn und Mozart? – „Roll over 
Beethoven“ lautete unsere „verrockte“ Devise!

Es ist vermutlich kein Zufall, dass mein Freund, der 
großartige und leider viel zu früh verstorbene Visionär und 
Journalist Peter Boenisch, der einen untrüglichen Sinn für 
Zeitströmungen hatte, im selben Jahr, als Peter Kraus zum 
ersten Mal die Bühne betrat und die Charts stürmte, die 
erste Jugendzeitschrift mit dem genialen Titel Bravo aus der 
Taufe hob. 

Ist das nicht mehr als ein unglaublicher Zufall – die
Bravo feiert zur selben Zeit wie Peter Kraus, im Jahre 2006, 
ihr „50-jähriges Jubiläum“. Sie war die erste Zeitschrift, 
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die die Jugend und ihre Bedürfnisse ernst nahm. In der Bra-
vo wurden nicht nur unverschlüsselt und unverkrampft die 
Fragen zur Sexualität besprochen, die Jugendliche brennend 
interessierten. In der Bravo konnte man seitenweise und mit 
jeder Nummer ein Stück mehr die Bilder seiner Stars sam-
meln. Peter Kraus war der erste männliche „Starschnitt“ – 
unmittelbar nach dem französischen Sexidol, der jungen 
und äußerst kurvenreichen „BB“ Brigitte Bardot. Woche 
für Woche mit klopfendem Herzen herausgetrennt und fein 
säuberlich zusammengestückelt zierte Peter Kraus Tausen-
de von Jugendzimmern – nahezu in Lebensgröße. 

Mir war dieses „Objekt der Verehrung“ wegen der ärm-
lichen Wohnverhältnisse meiner Eltern leider verwehrt. Ich 
hatte nicht das Glück, ein eigenes Jugendzimmer zu besit-
zen. Ich erfuhr davon durch meine Frau Irène, einer gebür-
tigen Schweizerin. Sie berichtete Peter Kraus voll Stolz, als 
er kürzlich bei uns zu Besuch war, dass sie sich in ihrem 
schweizerischen Heimatort Biel/Bienne gegen den heftigen 
Protest ihrer Eltern – Bravo durfte sie nicht lesen – Stück 
für Stück, in endlosen Tauschgeschäften mit ihren Freun-
dinnen dieses Poster ihres Jugendidols zusammengesam-
melt und an ihrer Zimmertür aufgehängt hatte. 

Das zeigt mehr als deutlich, die Begeisterung der Teen-
ager für Peter Kraus war international und keineswegs 
auf die alte Bundesrepublik beschränkt. Wenn man Peter 
Kraus, der seine Kindheit in Salzburg und Wien verbrach-
te, der seine Film-, Schlager- und Rock-’n’-Roll-Karriere in 
München begann und der heute im Tessin lebt, nach sei-
ner landsmannschaftlichen Zugehörigkeit fragt, antwortet 
er mit einem Schmunzeln: „Ich bin ein bayerisch-österrei-
chischer Deutsch-Schweizer!“ 
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Rock ’n’ Roll –
Lebensgefühl einer aufregenden Zeit

Wir Jugendliche liebten Peter Kraus über alles und alles, 
was er mit seinem Rock ’n’ Roll für uns verkörperte. Es gab 
noch keine Diskotheken, aber wenn wir die Lokale auf-
suchten, in denen unsere Lieblingsmusik Rock ’n’ Roll ge-
spielt wurde, trugen wir Jeans, weißes Hemd und Espad-
rillos. Das gehörte einfach zu unserer Grundausstattung. 
Für die Mädchen waren – sehr züchtig – Petticoat, Rock-
’n’-Roll-Klammern und Pumps angesagt. Die heute übliche 
Nabelfreiheit war undenkbar. Dafür wäre man in den Sech-
zigern vermutlich wegen Erregung öffentlichen Ärgernisses 
auf offener Straße verhaftet worden.

Im Vergleich zu den Diskoexzessen von heute mit Al-
kohol und Extasy benahmen wir uns ausgesprochen gesit-
tet. Es wurde getanzt, getanzt, getanzt. Jitterbug, den Ach-
terschritt, Überschlag, alles hatten wir drauf, wenn wir 
den „Red River Rock“ mit übermütiger Freude aus Parkett 
legten. Das war wirklich eine aufregende Zeit, traumhaft, 
einfach göttlich!! – Zumindest für uns Jugendliche. Unse-
re Eltern verabscheuten Rock ’n’ Roll, aber wir empfanden 

„Rock around the Clock“ als ungeheuer fetzig. Und schlürf-
ten in kleinen Schlucken das Modegetränk der Zeit – Co-
ca Cola! Eine Flasche pro Abend, denn die kostete damals 
fünf Mark! Ein horrender Preis, aber schließlich war das 
das Eintrittsgeld für die Musiker. Wenn meine Freunde und 
ich uns diese teure Flasche Cola mit Livemusik nicht leis-
ten konnten, gingen wir in ein Lokal, in dem eine Wurlit-
zer Musikbox stand. Dort konnte man ein Fünfzig-Pfen-
nig-Stück einwerfen und dann drei Mal hintereinander das 

„Conny und Peter-Stück“ anhören „Ich möchte mit dir träu-
men!“ Und für die „Schwarze Rose Rosemarie“ lernten wir 
eigens den Walzerschritt!
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